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Das sechste Kapitel.
Von denen

Mixturen, Trankchens und
Iulepen.

/Aine Mixtur, Klixlurs, oder auch KliNurg
^ bedeutet sonst eigentlich im weicläustigM
Verstände eine jedwede Mischung allerlei Kör«
per untereinander: Hier aber im engern Ver-
stände soll es alle Arten von gemischtennicht nur
blos und allein flüssigen sondern auch zugleich
trotten?« Arzneien andeuten; und also gehören
hierunter billig diejenigen Arten, welche zur Auf,
schrift dieses Kapitels erwählet worden. Im aller?
engsten Verstände aber nennet man alsc> eine
Mischung von zwei oder mehreren flüssig, n homo¬
genen Arzneien, welch? ohne einem vekiculo mit
einander vermischet werden, damit selbige, wenn
sie der Kranke nehmen will, mit einem veniculo
können vereiniget und so eingenommen werden.
Diese Art also von Mixturen, welche zu mehrerer
Deutlichkeit ^nl»''««? ce>»c«^H?He f. com»v«FHe,
oder auch <?««<,?, oder Tropfen, (weil sie meh?
rentheils Tropfenweiseeingenommen werden) heis»
sen, wollen wir hier zuerst abhandeln.

§ 5l.
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§. 51.

Die Ingredimtien oder die Mittel, welche
diese Form von Arzneimitteln ausmache«, find alle
solche, welche innerlich genommen in geringer Dose
würksam genung sind (denn daher heissen sie auch
concentritte Mixturen, weil in einer geringen
Dose und oft in wenige« Tropfen die Kräfte
concentriret sind.) Hieher gehören also die Ls.
iemiae, "NnÄurae, Llixirm, allerlei 8plricu8 und
fiüssige sowohl natürliche als durch die Kunst
bereitete Balsame, die 8'pirimx acilli cou^entran
«nd spirirus <!u!^lic2N, destillirte i)ehle, Hnriluz
vrinoli valanlez, auch zerflossene Salze und andere
flüssige salzige Mittel, als z- E- ol. G"ri per
6e!,Huiuni, Liquor terrae foliaiae rarr2ri, iipi«
riiu5 ^l/«^e»e'»l' und dergleichen mehr. Man
vertreibet aber auch wohl öfters darunter die
«xiraHa, besonders die rellnnlg, und auch silbst
relinZz, wenn man sie mit solchen flüssigen Mitt
teln vermischet, wodurch sie anfgelöset werdm^
wie wir nachhero Beispiele dieser Art mitth<ilen
werden. Aber dergleichen trokkene und flüssige
Mittel, welche sich nicht mit denen spirituosen
vereinig«-«, oder von selbigen auflösen lassen, als
wässri^te, öhligte, gummigte, erdigte:c werden
«iemah!«unter ,o!cheMi«uren verschrieben. Bis?
we'!en verschreibet mau auch wohl die in denett
Apochekenfettige zunwhl würksamer > P«.1en,«asi
scn drunter, besonders zum Laxinen, aber alsöcnn
pfleget m^ü wopl nicht mehr a>s eine D^s', oder so
viel aufeinmahl zunehme,, genung ist, zu verschrei«

G 2 den.
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den, und man lasset solche in einem dazu dienlichen
Mittel auflösen und mit einem Syrup angenehm
machen, damit es bequem auf einmahl könne eim
genommen werden. Wie aber die Wahl solcher
Mittel anzustellen, wäre hier wohl viel zu weit»
lauftig zu beschreiben, es gehöret auch nicht Hieher,
denn wer ein Recept schreiben will, muß die
Krankheit und auch die dawider dienliche Mittel
vorhero wohl kennen.

5 52.
Was die Ordnung anbetrist, in welcher diese

Mittel sollen verschrieben werde», so ist solche
willkürlich, und es mag dabei nur dasjenige in
Acht genommen werden, was wir überhaupt
im 11 ten Absage angemerket haben. Die all«
gemeine Dose betreffend, oder wie viel über.'
Haupt von Tropfen soll verschrieben w.-rden rich-
tet sich nach der Wirksamkeit der Ar,znenn,
denn wenn viel auf einmahl soll genommen wer«
den, so verschreibet man freilich mehr, als wo
nur wenige Tropfen auf einmahl sollen genommen
werden: ferner kömmt es hiebet auf die Um¬
stände des Krankt« an, denn wenn der Arzt vor
nöthig findet daß der Kranke lange hintereinani
der dieselbige Tropfen brauchen soll; so kann er
schon eine ziemliche Quantität auf einmahl davo.«
verschreiben, 0.1 dergleichen spinluöse Mittel nicht
umschlagen und verderben. Gemeiniglich pfleget
man nicht unter Z> bis Zij, aber auch nicht
über Z>j davon aus einmahl zu verschreiben, es

wäre
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wäre denn, daß sie nicht Tropfenweise, sondern
ein halber oder ganzer Löffel voll auf einmahl
sollen genommen werden. Die Dose, wie viel
man auf einmahl nehmen soll, pfiet man bei
dieser Art Formeln mit Tropfen zu bestimmen,

^ und von hizzigen Essenzen nicht über ;o bis
6o Tropfen, von weniger hitzigen und würk«
samen 8c> bis hundert Tropfen, von solchen Mir?
tllren aber wo Ertracte mit Waffern aufgclöset
und nur mit wenigen Essenzen vermischet sind,
einen, zwei und mehrere Theelöffel auch wohl
einen Eßlöffel voll nehmen zu lassen; wiewohl
diese leztere Art schon mehr zu denen sogenannten
Tränkchens muß gerechnet werden. Die Pro:
porcion der zu mischenden Theile läßc sich nicht
allgemein bestimmen, so viel kann man nur davon
sagen, daß die würksamere Mittel in geringerer,
die weniger würksame aber in grösserer Menge
zugesezzet werden: die fluchtige Salze, destillnte
Oehle und Balsame pfleget man nur in sehr ge¬
ringer Menge, leztere nur auf eine Unze Tropfen,
6, 8, l2 bis 20 Tropfen zu rechnen.

§. 53-

Weil diese Art von Arzneien mehrentheils nur
in geringer Dose und nur Tropfenwriie genom-
mc-i werden, so hat man nicht so sehr hiebet
auf die Farbe, Geruch und Geschmak sein Augenc
merk zu richten, um so mehr, da man diese
Mirturen doch nicht ohneveKiculc»nehmen kann,
welches denn den Geschmak schon etwas ver-

G 3 ändert,
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ändert, wenn man noch dazu gleich was nach¬
trinket. . Man hüte sich aber, daß man nicht
dergleichenMittel zusammen verschreibet welche
einerlei sind, ais ^lixtura 8imp!ex, und 3pirnue
äe rrikus ölc. oder welche ein heftiges Aufbrausen,
und wohl gar einen Niederfthlag praenpilmio)
verursachen, als wodurch nicht nur die Farbe
unangenehm, sondern auch die Würkung einiger«
Massen oder ganz verändert wird. Bisweile«
aber verschreibet man mit Vorsatz und sehr
guttm Bedacht solche Mmel, welche aufbrausen
und wo eines das andere in seiner gemeinen Wür«
kung verändert, wie z. E. wenn man den 8pi^
rnum Mn^en verschreibet, welcher aus dem
Laie arnmnni,co volanli und einem scharfen
destillirten Essig zusaN7>nenge»nischet wird, wors
aus eine Art eines flüssigen halbfiüchtigen Mit¬
telsalzes erzeuget wird, welches in gewissen Fallen
eine köstliche würksame Arznei abgiebet. Wenn
man in dieser Form drastische Mittel verschrei«
bet, so nehme man sich ja in Acht, daß man die
Dose ordentlich bestimmen möge: man pfiegt
aber von dergleichen purgirenden und Brechen«
machenden Mixturen nur so viel zu verschrei«
den ais auf einmahl zu nehmen genug ist. Das
veniculum, womit man solche Tropfen nehmen
läßt, kann nach Beschaffenheit der Krankheit
und der Tropfen selbst, entweder Bier, oder
Wasser, oder Thee, Caffee, auch wohl Wein lc.
styn: bei gewissen Arten aber von Tropfen,
welche sehr scharf sind, thut der Arzt sehr wohl

wenn
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wenn er zum voraus erinnert, daß sie in zurei»
chend vielem veKicuw mögen genommen werden,
damit nicht drr Gaumen möge angefressen wer»
den. Bei cholerischen, hizzigen und sehr voll?
blutigen Personen muß man mit denen concen:
trirten Mixturen, besonders mit denen, wo reNna«
in Essenzen aufgelöset sind, sehr behutsam um»
gehen. UebrigenS gilt hier besonders dasjenige
auch, was wir bereits in dem 19 §. von der
Weitläufigkeit derer Recepte angeführet haben,
daß man sich solcher enthalten und nur w.nige
gute Mittel verschreiben möge. Hier folgen
einige Beispiele.

purgirende Tropfen.
A°. ^ae (üarbarticae

3vr. ^,nsgr. lalm. 22 Zj.
Lss. t^orr. G«m. 9ß.

I^l. V. 8. Des Morgens frühe auf einmahl zu
nehmen.

2.

Eben dergleichen.
H7. Kelin. 8camman. ^r. vi vi),

8uiv. in ^. ^nil. Zig.
aääe

56. ö- aä Viir. 3. Auf einmahl zu nehmen.

G4 3. Res«!«
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Re/olvirendes und pnrgirendes Elixier.

I^Aae ssmplic. Ziß.
^l. er leni cglure lnlur. v. «ä Vier. 8. All«

Stunden 6c> bis 70 Tropfen zu nehmen
und viel nachzutrinken, und wenn der erste
Stuhlgang folget, nachzulassen.

Tropfen, wider die Stotkung der Säfte
m denen kleinsten Gefäschens und denen

Drüsen.
?5. 32pon. Venet. Zi). x^

zolv. leni calare in
l^ge Kü gcr. Di!.

Kt. 6.26 Virr. 8, Me drei Stunden 60 bis 8Q
tropfen mit verschlagenem Thee zu neh«wen. ^

Resolvirende und Blutreinigende Mixtur.

^>tr. cucnlear. Zij.
8alv. in Liqu. ^^ol. GN Zij.

kls ?lmpin. all,.
^e ^r> ssg Zu).
Ol.I..3^5r.^,at.9j.

/ ^ ^^' ^' Alle drei Stunden 5c? bis
6o Tropfen in vielem Thee oder Dekoct zu
nehmen. '

6. Fluß
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6.

Mßessenz.
V<>. M. 8uccm.

?impin. lill). gss Zi).

Kl. I). 5. D«s Morgens um 7 «nd ll, und
nach Essens um 4 Uhr, jedeömahl zu big
40 Tropfen zu nehmen.

7-
Dergleichen.

H.-. l.iyu. <ü. lü. lucci». 3^>
l^ge Käi acr. ^.

Kl. 6. 26 Viir, 8. Alle vier Stunden 50 bis
60 Tropfen zu nehmen.

8.
Schweißtreibende Mixtur.

De. Lll. 8cc»rcl. lgiurat.
kimpin. g!!). 22 Zij.

^, Le2oar6. Lullii nä menrern 8.

Ol, LexaZrä. I^e^e/. Zss-
Kl. v. 3. Des Morgens im Bette und alle

zwei Stunden zc> Tropfen mit verschlage
nem Thee zu nehmen.

lLlixir die monachliche Reinigung zu
befördern.

15. 152c zu Lris.
I^iqu. V^u!. Lri.
riix. r. ?. fm. aciä. 22 W.
Lll. cracl Züj.

G 5 Kl.
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K4. 1). 8. Alle drei Stunden 40 bis 5 a Tro»

pftn zu nehmen.

Glixir rvider einen heftigen convulsivp
schc», Husten.

yc. Nix. rec.ur. li^e/, Zss.
^aplilae (Z)lri Zj
I^guä. I^iq»nc!. H,<ie?^. Z).

!^. ä. aä Vnr. 8. Alle drei Stunden 4c». bis
6c» Tropfen in laulichem dünnen Haber-
schleim zu mhmen.

Magenstärkcnde und Blähungtreibende
Ezftnz.

De. LiH ?omar. Tr-mt. irnmatur.
(^zrmin. V^>i6el.
/Vr,s^nlsl. compos. 2a Zu).

Ol. dl>2mom. ^)!»r. ßil. v).
^t. I). 8. Morgens um 8 und 11 Uhr und

eine Stunde nach Essens jedes mahl 40 bis
5<2 Tropfen zu nehmen.

Eben dergleichen.
yc-. Wx. ?. r. s. 2<nä. zss.

Lls. Qent. rul'r.
(!>nnam, ää Zi).

^u^^-ci anlf, vin Ziß.
zH. v. 8. OefterS, besonders bei vielen Blä¬

hungen 40 bis 60 Tropfen zu nehmen.
13, Stär-
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13.

Stärkendes Visceralelirir.
y<7. Lxtr, ^Lli. ?eruv. apc, zummos. Zij.

<^ent. mm, 22 Z>.
3o!v. in I^iqu. ^t«'ul. ^ri Zp.

a6äe

lÜm»m. c^ä 'nigi. 22 ^ß.
Nls. curr, Qir. Z^.

I^u. 2noä. mmer, ^.
l^I. v 8. Eine Stunde vor und zwei Stunden

nach der Mahlzeit 80 bis loo Tropfen mit
Wein oder andern Getränke zu nehmen.

'4-
Zercheilender Spiritus zum äusserlichen

Gebrauch.
Hc. ^> 8erpiII. abür25ir.

^neriacal, c^mpnor.
I^umliric. ^Ar.
^lgrrical. 22 Ii.

1^. V. 8. Hiemit den leidendm Theil öfter«
warm zu reiben.

15. Bal>



ic>8 Das VI. Kapitel. Von denen
15-

Balsamische wundesten; in Wunden fiei>
schlqter ^heile.

8uccin. )>i,

^riitolacli. ror. 32 3i>
K4. v. 8. Die plumacegux damit anzufeuchktt

und warin auf die Wunde 5» legen.
Wenn mehr die sehnigte Theile und Nerven

verwilüdet, se^ec ma? statt den zwei lezten
Essenz« 5o bis 8^ Tropfen von ^u ^ere-
dimtt. dazu.

§ 54.
Unter dmm Tränkchens oder ?nnonir,u8

verstehet man eine solche Form eines Aussigen
Arzneimitels, welches aus trokkenen und stussigen
Mitteln zugleich gemischet und zum innerlichen
Gebrauch in ungleich grösserer Menge als die
vorhergehende Mittel geordnet wird. Diese Art
von Arzneimitteln werden auch M'xt«»-<?e meH^,
weil sie gleichsam zwischen den mixlun« concen-
trgriä und ^ulepi« das Mittel ausmachen sollen,
auch noch von einigen (vielleicht in einem zwei,
fachen Verstände) <^o«/u/io»e/ genennet, weil so
vielerlei Mittel in dieser Form zusammen gemi¬
schet werden: Wenn man aber von svlcher Mix¬
tur nur so viel, als auf einmahl zu nehmen nöthig
ist, verschreibet; so wird sie alsdenn i/^»/»/
gmennet. Ihr Nuzzen ist fast allgemein wider

allerlei

K
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allerlei Krankheiten, und es ist diele Form dare
um sehr bequem, weil man hier manche, gewisse«
Kranken, unangenehme und wioerlicl c Mttce!, als
Pulver :c. auf eine angenehmen W,«se, wenn sie
in gehörige liebliche veiucliia gebracht, zubcrei»
ten kann.

§- 55.
Die Ingredientien, welche in diese Art For-

meln kommen, sind, wie wir bereits erwöhnet ha<
den, trokk'ne und fiüssge Arzneien. I,ne sind d»e
ex(.ipit,na.i, und dahin qehörcn die erdigte Mitt>l,
Krebssietnc, Co^ll^, «„nmonium uigpiiureli-
cum, concrl^e prüepuralüe, ^uccinum piae-
riaramm, l>ulp!ui' gnsimnnii auraium ölc.: fer«
ner fast alle l'egctablllsche und andere Pulver,
imgleichcn die Sa! ^', nicht weniger dieSyrupe,
Confeciioncs und Ertracte, auch wohl bisweilen
die Ess.l^en und Tincturen Die fiüssige Arz«
neun hingegen geben zu solcher Form die e>c>.
pieniiä ab, und dazu bedienet mcm sich aller
flüssigen Mittel, welche zum innerlichen Ge,
brauch dienllch und nicht in geringer Menge sehr
würksam sind, Hieher also gehören nahm-ntlich
das blosse Wasser, die destilliere Wässer mit
und ohne Wein, oder besondere dazu zu verferti-
gende Decocte urid inf„l2 K^., welche denn wohl
freilich m ungleich grösserer Mnge zugesezzet
werden müssen, so, daß die Arznei recht siüssig
werden möge. Die Proportion in welcher diese
Mittel eines zum andern gesezzet werden, kann

ung«
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unqefchr folgende seyn, daß man auf Aj von
destillirten Wäffern (oder was sonsten das ex«,
pienx seyn soll) etwa Ziss. von weichen Sachen,
als z. E- von cnnleruis eleäunrü« Lcc., denn 3i
von exirgäis, dikken Säften od, r Pulvern, denn
3>l5 bis Zij Zukker und eben so vtel, oder nach
Beschaffenheit der übel schmekkenden übrigen
Ingredientien, mehr von einem Syrup nehmen
mag. Die Ordnung in welcher die Mittel zu
einer Mixtur Verschrieken werden, halten wir ganz
willkuhrlich, nur ist nöthig, daß sich die Mittel
einerlei Art aufeinander folgen mögen, und daß
man nicht erst ein Pulver, denn ein Wasser,
denn wieder ein Pulver verschreibe. Was die
allgemeine Dose anbecrift, wie viel man auf
einmahl von solcher Mixtur verschreiben soll, so
kömmt es darauf an, ob selbige auf einmahl,
oder nach und nach soll eingenommen werden.
Im ersten Fall verschreibet man so wenig, als
möglich, damit es dem Kranken nicht zu beschwer«
lich werde einzunehmen, und also nicht gern
über Ai); im leztern Fall aber wenn man sie
öfters und lange hinter einander zu nehmen ord¬
nen will, so kann man acht, zehen Unzen auch
wohl ein ganzes Pfund und mehr auf cinmahl
davon verschreiben. Die besondere Dose aber,
wie viel auf einmah! der Kranke nehmen soll,
muß eigentlich die mehrere oder geringere Würk-
samknt der Ingredientien bestimmen: so viel
wollen wir nur erinnern, daß man diese Mix«
turen nicht wie die vorige Tropfenweise, sondern

einen
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«men Eßlöffel oder eine halbe und ganze The«
schaale voll auf einmahl zu nehm?» ordnet.

§ 5 6.
Da man sich dieser Form von Arzneimitteln

besonders zur Bequemlichkeit des Einnehmen«
bedienet, wenn Pulver oder andere Arten nickt
wohl von jemanden können genommen werden;
so hat man auch, darauf zu sehen, daß man die
Mixturen so angenehm als möglich machen möge.
Die tarierende und purgircndc Maturen sind
gemeiniglich etwas dikker als die ander?, und
man verschreibet davon mchc'Mlh.-ils nur eine
Dose, welche nicht üder Zn^ steigen muß. Weil
die Oehle sich mit denen wäßrigen Mixturen
nicht wohl vereinigen, so pfleget man sie auch
nicht, gerne, auch nicht einmahl die aufZukker
getropfte d'Mllirre Ochle drunter zu verschreiben
es wäre denn, daß so eine Mixtur a,:f einmahl
soll genommen werden. Aü.t) pfleget man nickt
gern" d,e frisch ausgepreßte Sähe der frischen
Kramer drunter mischm zu lassen, weil sie theils
den Geschmack widerlich und unangenehm ma;
chen, theils aber auch gern bald in eine Wah¬
rung übergehe». Uebrigens hüte man sich, daß
man nicht solche Mittel untereinander in eine Mix>
tur verschreibe, deren Würkungen sich einander
entgegen: auch muß man bei diesen Recepten wie
bei andern sich der Kürze befieissigm und die
Weitläufigkeit vermeiden. Einige wollen dar¬
innen einen Zierrach suchen, wenn sie Goldblätter
unter di« Mixturen verschreiben, welches wir vor

über»



ii2 Das VI. Kapitel. Von denen
überflüssig und keiner Nachahmung werth halten.
Zum Beschluß folgen hier einige Beyspiele.

purgiercränkchen.
Hc. Klann. (^lalüi-. ei.

iolv. lem calare in
^ae?oenicul.

KleniK. s. v. ää^iss.
Oolüiur. InA 2660

Z Kliei eleK. H - Zil.
8vr. dori. Irani. Zv.

Kl. V. 8. Des Morgens auf einmahl zu nehmen.

Dergleichen.

dlnnam. s. v. 2äZi>i.
Llgeolacc^ai'. Xlentli. Zi).

Kl. 6. 26 Viir. 8. Des Morgens frühe auf eine
mahl zu nehmen.

3-
Brechrranklein.

A». H Kn6 IpecncuaKn. ^r. xv>
Ari emeiic. ^r. i^.
V^e 1^1. kerilcor.

l^ü. donvgll. Ää Z'H.
Oxvl^cc^igr. cnmpui. 3>).

Kl. v. 8. Auf einmahl zu nrhmen und Viel law
lichen Thee nachzutrinken.

4. Schweiß-
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Schweistreibende Mixtur.

8uccin. all,, ^r.

V»e ?I 8gmt)uc.
8corcl. 22 AH.
(ünam. l. v. ^,

8)?r. <^2rä. ben. 3^).
^l. ä. °ä Vitr. 8. Wohl umqeschüttelt alle

Stunden einen bis zwei Eßlöffel voll zu
nehmen.

5
Eben dergleichen.

8c»!)ic»s.

Lll 8cor6. ZiL-
5A>e simpl. Zj.
^-i perl. Zvj.

l^l. I). 8. Hievon alle zwei Stunden einen
Eßlöffel voll zu nehmen.

6.
Resolvirende NHircur besonders wider

«Mmatische Beschwerden,
ße. üumm. -X-ci Ziss.

8alv» in ^< 8ciII. Iiiss.

^2L ^aerekal.
Veronic. s. v. 5s Iü)'.
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lüonlerv. Ne6er. ^str. Zl^.
l^xtr. ^greir. brav. Z^.
Ox^mell. 8ci!l. Zii).

Z^l. v, 8. Alle Stunden zwei Eßlöffel voll
zu nehmen.

7-
Zertheilende und Schweißtreibende Mixtur

wider einen Fall und Quetschung,
yc-. Ocul. V k^c- Zi).

8c»lv in 8ucc. dirr. A).
aäcle

V«e ^l. I'il.
Oeraz. nizr. 22 Z>^.

8/r. tl. ?gp2u. rliueacl. Zii).
^!l. 6. »6 Vitr. 8. Auf dreimahl einzuneh,

mm und immer dabei einen gelinden
Schweis abzuwarten.

8-
Niederschlagendes und kühlendes Trränk»

chen wider die Hlzze in Fiebern.
Hc. V»« Cerax. nizr.

Lurrgß.
8cariunei-.
Cicnor. 22 Zi^L-

(Z)lri äepur. Z'L.
Conen, citr. Zij. -
^. (D äulc. 3ß-
8/r. ^> rulil. Citr. Aß.

lvl. 0. 8, In der Hizze alle Stunden zwei
Eßlöffel voll zu nehmen.

8. Oben
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5

Eben dergleichen.
He. R,c»b. Ol«, nizr.

Lerber. 23 Zh.
Z^r. rud. iä. Iß.

Luzlols.
C. <2. cur. 22 Iii).

^l. v. 8. Alle Stunden eine Theeschaale
voll zu nehmen.

tNirrur zur Beförderung der Geburl.
He. liorrac. venec.'

"llierigc. ^näromacri. 22 3ß.
^ae l^lellll'. s. v, A.

kcilez. vinos. Zv.
/r'l perlet, g. 8. 26 zrglinm.

Kt. v. 8. Sogleich die eine Helfte, und wenn
es noch nöihig nach einer Stunde die an«
dere Helfte zu nehmen.

11.
Tränkchen wider heftiges Erbrechen in>

bößartigen Fiebern.
tzc. Ol5 ^l>limk. 9^.

8»cc. recem. <^iir. M.
ivl. N. 3, Auf einmchl zu nehmen.
W nli aber diese Mixtur recht helfen soll,

so muß sie vor dem Krankenbettegemischet
H » , und
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und sogleich wahrendem Aufbrausen einge¬
geben werden: Riverius und andere mehr
rühmen es besonders in diesem Fall, und
Boerhaave lehret dieser Mixtur auch noch
etwas Rheinwein mit beizumischen.

12.
Mixtur wider Mutrerbeschwerungen und

Blähungen.
Hc. Lls. ?om. Vranr. immat.

^bilntk. comp,
^lae laeriä. in ^> Kume q. z. solul

2ä 3ss-
Liqu. gno6. min. 9^.
V^e I''!. dngmonM.

k'oenicul.
darminal. s. v. 22 ^i).

5)^r. Oarr. Qir. 3ss.
^l. v. 8. Hievon öfters einen Löffel voll zu

nehmen.
13.

Nlagenstärtende und Dlahungstreibende
potion.

V^. Lxtr. <3enr. rubr.
Oorr. ?eruv. c>pr. gummös.

Vranl. 22 3>).
»5c, ^^ci vin. gnis, Zjv.

iVlent^. s. v. 22 ^)v.
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I^. 0.8. Morgens um 8 und i l Uhrjedesmahl

einen guten Eßlöffel voll zu nehmen.

.14.
Anhaltende und besänftigende Mixtur wi>

der heftige Durchfälle und Brechen.
A>. 1'nerigc. ^nclrom.

X^illefol.

8/r. ?l P2P2U. rk.ye26. Zij.
l^l. I). 8. Alle zwei Stunden eine halbe

Theeschaale voll zu nehmen.

§- 57-
Wir kommen izzo zu der leztern Art von

den flüssigen Arzneimitteln, welche in diesem
Kapitel abgehandelt werden. Diese Art wird
Huleli, ^sulepu5, oder ^ulapium, auf teutsch
eigentlich ein Rühlungstrank (weil die Kuh,
lung seine vornehmste Würkung seyn soll) od«
auch ein Iulep genennet. Es ist dieses eine
Form eines innerlichen, sehr flüssigen, hellen,
durchsichtigen und angenehm schmekkenden Arz¬
neimittels, welchem gar keinc trokkene Mittel
beigemlschet, sondern mehrentheilS aus Wässern
und Syrupen :c. zubereitet wird. Sie unter-
scheiden sich von denen vorhergehenden Mixtu¬
ren darinnen, daß jenen auch einige andere trok«
kene Arzneien, als Pulver :c. mit zugesezzet wer-

H 3 den,
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den, und daß dieser ihre Consistenz also auch
etwas dikker, auch öfters der Geschmach bei
weitem nicht so angenehm ist als bei denen
Iulepen, dahingegen diese ganz dünne und durch«
sichtig, dabei von angenehmen und lieblichem
Glschmak, Geruch und Farbe seyn müssen.
Diese izt beschriebene Iulepe aber sind von denen
^ulepi« derer Alten ebenfals sowohl in Ansehung
ihrer Consistenz und Farbe, als auch der Zub«
reitung unterschieden, da diese leztere ungleich
dikker und fast die Consistenz eines SyrupS hat«
ten, anderntheils aber ouch durch langes Kochen
zubereitet wurden: dieser Art sind z. E. der
^ulepu« rolarum, vinlurum, öcc. Man bedienet
sich dieser Art von Arzneimitteln wider vielerlei
hizzige und langwierige Krankheiten, besonders
aber wider die starke Hizze in Fiebern, und als
Herzstarkungen, bei grosser Schwache und Matt
tigkeit, und weil diese Medicin sehr angenehm
und lieblich ist, so ist sie besonders vor Kinder
gut, welche sie auch gerne einnehmen.

§. 58.
Die Ingredienzen welche hiezu genommen

werden, sind, wie wir schon vorhero erwehnet
haben, alle flüssige dünne zum innerlichen Ge¬
brauch dienliche Mittel. DaS excipienz sind
gemeiniglich entweder schlechtes gemeines abge¬
kochtes oder auch destillirtes Wasser; ferner
einige inlulg von Blumen und Kräutern,
welche eben keinen unangenehmen Geschmack

haben
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haben und in der Geschwindigkeitkönnen verfer«
tiget werden; imgleichen dünn? äecoäa, als das
6«oAum lamarin6orum, n.c»räe», pgllularum,
8^orxonerae, ciclinrei und andere mehr. Ja
man pfleget auch das ierum laäi« oder die
Molken, wenn sie recht klar und helle, da^u zu
nehmen, wie auch ein schwaches dünnes pnlezm»
vitrioli, und wo man die Absicht hat den Kran»
ken zu erq uikken und zu starken oder wo der
Antrieb der Safte etwas vermehret werden soll,
bedienet man sich auch wohl des Rhein« und
Moselerweins, weil diese nicht so sehr das Blut
erhizzen. Die Nxcip'lenäa sind gemeiniglich
die mineralische saure Geister, als der 8pui-
tu« vilriuli öcc., auch die versüßte mineralische
Sauren, als der liyuur gnoä^nuz mineral«
/AFmHnm, der 8pis>tU5 nitri und lali« 6u!ci!> öcc.:
wie auch die wüsscigt saure Tincturen, als die
nnOura llnrum aquür^iae, l)e!Iiä>5, rcilarum,
p2pauerl8 rkueaänl und dergleichen mehr, wie
nicht weniaer die vegetabilische Säuren, als
Weinessig, Citronen- und Limonensaft:c.; Ferner
gehören zu denen exc,plen6l« auch noch die
destillirte gewürzhafte Wässer, als die 2yu« «n>
ngmmami, napNze.^enstge, me>nrl2e,kulezü öcc.
mit und ohne Wein bereitet, wie denn auch der
Wein selbst und auch einige angenehme eNemiae,
als die ellermz/^mlirae, croci, cort. citri, «innäin-
lnnmi, ölc. als exc'wien^a mit zugesezzet werden.
Und endlich gehören auch noch besonders zur
Annehmlichkeit Hieher die eingemachte saure

H 4 vegeta-
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vegetabilische Säfte, als z, B. 8uccu8 derberum,
cergforum sciciorum, c^6c>nic>rum, ribium,
rubi iäaei Lc^,: wozu auch die in Apotheken viel?
fältig sich befindende Syrupe, ingleichen einige
cuuserv^e mitgerechnet werden können, und selbst
der gemeine weisse als auch der auf vielerlei
Art zubereitete Zusker dienet die Iulepe süsse
nnd lieblich zu machen.

§. 59^

Man pstea.ee gemeiniglich beim Verschreibe»
eines Iuleps diese Ordnung in acht zu nehmen,
daß man zusöroerst das exoipien», nehmlich die
flüssigste Mittel, denn die 8pii'iru5 aciäus, iin»
äura«, elsennü«, Hc. hierauf die iuccos, conser-
vag, öcc, u.,d endlich die 8yrupv5 oder den Zukker
verschreibet; wer sich aber an diese Ordnung
nicht binden will, wird eben nicht sündigen. Die
Proportion derer zu verschreibendenMittel eines
zum andern kann ohngrfehr folgende seyn; wenn
man von schlechten destillieren Wassern oder
Hecoäiz und mfuii« Zv) verschreibet, so sezzet/
man von Wein, oder gewürchaften mit Wein
bestillirten Wässern zj, bis Aß. und wenn sie
ohne Wein deftilliret find Zij Züj, von 8r,irmbu5
»ci<ii8 minergl. Zj Zi^, von den waßrigt sauren
Tincturen Zu) 3ß. von el^nriig 5>ß. bis Z>j,
von destillirtem Essig 3^j. von tucci5 und s^rupis
etwa A, Zukker Zß. dazu. Leztere pfleget man
auch wohl dem Gutdünken des Apothekers zu
überlassen. Die allgemeine Dose, wie viel man

auf
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auf einmahl verschreib?» soll, muß die verfehle:
dene Absicht des Arztes bestimmen: denn wenn
man sie, wie es in hingen Krankheiten wohl
geschiehet, zum beständigen st l tränke vor den
Kranken verordnet, so »^schreibet man wohl
zwei, drei und mehr Quarte oder Maasfe auf
einmahl; wenn sie aber nur selten und in germ«
ger Dose zur Kühlung, Stärkung, Besänfti«
gung :c. sollen gebraucht werdm: so ists genug
wenn man vor Erwachsene Zx bis Z>ij zum
höchsten aus einmahl verschreibet: die Dose aber
wie viel der Kranke auf einmahl zu nehmen hat,
ist verschiedentlich, nachdem nehmlich die Ingre:
dientien beschaffen sind: doch lasset man gcmei,
niglich nicht weniger als einen oder zwei Eßl
löffel voll, oder eine Theeschaale voll auf einmahl
einnehmen: wenn sie aber zum beständigen Ge¬
tränke dienen sollen, so lasset man dem Kran»
ken so viel davon trinken als er nur will.

§. 6Q.

Da man diese Form von Arzneimitteln eigens
lich zur Annehmlichkeit und gleichsam zur Labung
des Kranken verschreibet; so muß man auch
darauf sehen, daß sie so angenehm als möglich
werden mögen, doch hüte man sich dabei, daß
sie nicht zu süsse werden, als welches vielen Kran«
ken besonders aber hysterischen Personen mehr
beschwerlich und unangenehm ist, zu geschweige«,
daß die überflüssige Süssigkeit würklich schab»
lich werden kann- Pulver, dikke Conserven, trübe

H 5 Syrupe

l

H
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Syr.u«c iüid La:wergrn muß man gdr nicht unter
Iulepe v-nchreidln, weil es a'sdenn keine Iulepe
mehr sondern Maturen werden. Auch muß
man mit denen samen Mitteln hier nicht zu
freigebig seyn, besonders mir denen minerali¬
schen, um so mehr, wenn man schon saure vege¬
tabilische Säfte dazu genommen hat, weil auch
dje überflüssige Saure mcht nur unangenehm,
sondern auch würklich schädlich werden können.
Die Salze finden in dieser Form auch nicht
statt, es wäre denn der einige Salpeter, wel¬
chen man wohl bisweilen mit zuzumischen pfle¬
get. Das übrige was noch hiebet zu erin¬
nern wäre, wird man aus denen hier beizufü¬
genden folgenden Beispielen lernen können.

i.

Rühlender und erquikl°ender Iulep in der
Fleberdizze z>: gebrauchen. °

A. V^e Orgz. nizr.
Larraß.
Luzloss.
Kosgr 22 Iij.
Oinnam. is v. Aß.

8vr. 4<lnl. llicr.
rub. iä. 22 Zv^.

lül^ss. antim. q. 5. 26 Franm vlyue
aciäiiÄtem.

^l. v. 8. Hievon alle Stunden ein Thee-
köpfgen voll zu nehmen.

2. Eben
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2.

Eben dergleichen m hizziFen Fiebern.

Kub. iä.
I.aäuc. gä ^iv.

Il'a«: ?!. Lelliä,

^u (Avil 311. I.XX.
8^r. t'l. I'unic.

äe tdt. (ürr. 22 Zvij.
!^. v. 8. Alle halbe Stunden zwei Eßlöffel

voll zu nehmen.

Rühlender Iulep zum beständige,! Ge¬
rränke in hizziZen Fiebern.

A-. Vecui,!. I-turäei f^iiß.

3ucc. dera«. aciä.
«Inr.
Lerber. 22 I^.

^ulep. Violar.
8^r. tirgnal. aciä. 22 3'i-

^l. I). 8. Hievon dem Kranken nach Bellt'
ben so viel er will trinken zu lassen.

4. Stär-
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Stärkender Iulep wider die grosse Mattig¬
keit r v der Abnahme des Fiebers.

X/gi: ^teüss. s. v.
Kub. iä.
Oin2M. s. v. Li ^i).

(5onllH allcerm, !!icc»mpl. Züß.

^l. v. 8. Bisweilen eine Theeschaale voll
zu trinken.

1

Anhaltender Iulep wider sehr starke
BlmfilW.

Ve. Vae Lurf. palmar.

Klilletol. 22 ^üß.
4. Vini A.
I^auä. li^uiä. H/^e«^. z«. !.ÄcX>
8^r. (3r2N2ror. acicl. ^i^>

5>t. v. 8. 3llle halbe Stunden zwei bis drei
Löffel voll zu nehmen, bis das Bluten
anlM.

s> Iulep
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6.

Iulep den Abgang des Urins zu befördern
und bei der Engbrüstigkeit zu

gebrauchen-
He. ^tillepeä. viuor. >?<i. LX.

camunäantur et reranrur
in marlaric» vilreo luccelAu«
2l?un6el>äc>

^ae kerirnielin.

(^ulgc. c. expreliiune luA.
aä6e

I^l. V. 3. Auf einmahl zu nehmen.

Das siebente Kapitel.
Von denen

Emulsionen oder flüssigen
milchartigen Arzneien.

/Aine Emulsion ist eine Form eines siüssi«
^»- gen Arzneimittels, welches aus fetten öhl
lictten Flüchten und saamens, auch einigen har»
zigten und überhaupt solchen Mitteln welche ent«
weder vor sich mit Wasser gerieben, oder durch

Bei.
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